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	31 Siehe, es kommt die Zeit, spricht der HERR, da will ich mit dem Hause Israel und mit dem Hause Juda einen neuen Bund schließen, 32 nicht wie der Bund gewesen ist, den ich mit ihren Vätern schloss, als ich sie bei der Hand nahm, um sie aus Ägyptenland zu führen, ein Bund, den sie nicht gehalten haben, ob ich gleich ihr Herr war, spricht der HERR; 33 sondern das soll der Bund sein, den ich mit dem Hause Israel schließen will nach dieser Zeit, spricht der HERR: Ich will mein Gesetz in ihr Herz geben und in ihren Sinn schreiben, und sie sollen mein Volk sein und ich will ihr Gott sein. 34 Und es wird keiner den andern noch ein Bruder den andern lehren und sagen: »Erkenne den HERRN«, sondern sie sollen mich alle erkennen, beide, Klein und Groß, spricht der HERR; denn ich will ihnen ihre Missetat vergeben und ihrer Sünde nimmermehr gedenken.


»Erkenne den HERRN«
Wir waren auf einem Jugendlager und hatten für den Sonntag die Eltern eingeladen. Mit den Kindern hatten wir ein Programm einstudiert, das wir den Angehörigen vorführen wollten. Zwischen den Besuchern  saß eine Frau, die ich keinem Kind zuordnen konnte. Von wem war dieses die Mutter? Auch die anderen Mitarbeiter wussten es nicht. Dann ging´s los. Nach einem lustigen Sketch gab es viel Beifall. Alles lachte schallend, auch diese unbekannte Frau. Aber dann so ich in ihrem Lachen ihren Sohn. Genau wie er. Oder besser gesagt, er lachte genau wie seine Mutter. Jetzt habe ich sie erkannt. Am Lachen habe ich sie erkannt. 

Woran erkennen wir Gott? Der gute alte Prophet Elia war in eine Krise geraten. Da hat sich Gott ihm zu erkennen gegeben, damit er wieder Mut haben sollte. Elia hatte die Wahl, aus verschiedenen Zeichen seinen Gott zu erkennen: Und siehe, der HERR wird vorübergehen. Und ein großer, starker Wind, der die Berge zerriss und die Felsen zerbrach, kam vor dem HERRN her; der HERR aber war nicht im Winde. Nach dem Wind aber kam ein Erdbeben; aber der HERR war nicht im Erdbeben. Und nach dem Erdbeben kam ein Feuer; aber der HERR war nicht im Feuer. Und nach dem Feuer kam ein stilles, sanftes Sausen. Als das Elia hörte, verhüllte er sein Antlitz mit seinem Mantel und ging hinaus und trat in den Eingang der Höhle.  1.Kön.19,11-13. Das war sein Gott. So kannte Elia ihn. 
Gott kann alles sein: Ein großer, starker Wind, ein Erdbeben, ein Feuer oder auch nur ein stilles, sanftes Sausen. Im Laufe unseres Lebens kann sich Gott auf verschiedene Weise zu erkennen geben. Wir kennen sie, die Stürme des Lebens. Manchmal scheint uns der Boden unter den Füßen zu wanken. Es kann heiß zugehen, zu heiß. Und manchmal ist das kühle Lüftchen angenehm und erquickend. Manchmal kommt es so still und sanft daher, dass man es kaum wahrnimmt. Und hinter allem kann Gott stecken. In allem kann man Gott erkennen. Manchmal muss unsereiner aber erst darauf gestoßen werden. Auch das Volk Israel hatte es nötig, dass sich „Gott aufdrängte“ und „ins Bewusstsein setzte“ und „in Erinnerung brachte“,  da fehlt ein Gedanke obgleich ich ihr Herr war, spricht der HERR. Warum kann Israel Gott vergessen? 

Warum können wir Gott vergessen?

1. Wir haben uns so sehr an ihn und seine guten Gaben gewöhnt, dass er uns selbstverständlich und gewöhnlich wird. Was man immer hat, dafür vergisst man zu danken. 
2. Wir haben Gott in den Stürmen „vermisst“ und ihn danach einfach abgeschrieben. Wo warst du Gott damals? Warum hast du dieses oder jenes zugelassen? 
3. Wir hatten uns Gott ganz anders vorgestellt. Der „liebe Gott“ ist gar nicht so lieb wie mir lieb wäre. 

4. Wir sind irritiert. Es gibt so viele Bilder von Gott. Jeder versteht etwas anderes unter dem Begriff „Gott“. Zu viele Zerrbilder über Gott existieren in dieser Welt. Wie soll ich mir Gott vorstellen?
5. Die Sünde trübt meinen Blick und vernebelt die Wahrnehmung. Die Sünde trennt mich von Gott, so dass ich ihn nur noch schwach aus der Ferne erkennen kann. 
6. Ich habe mich selbst zum Ideal und zum Idol gemacht. Gott hat keinen Platz mehr in meinem Leben. Ich habe mich an seine Stelle gesetzt und herrsche nun selbst.

7. Man hat es mir schwer gemacht, an Gott zu glauben. Zu viele Enttäuschungen und Rückschläge musste ich hinnehmen. Jeder Mensch verkraftet nur ein gewisses Maß an Glaubenszweifel. 
8. Ich habe viel zu schaffen. Fromme Betriebsamkeit nimmt mich in Beschlag, aber kann mich auch von Gott trennen. Das „Tun für Gott“ braucht auch das „Ruh´n in Gott“. „Nichtstun“ ist nicht von Gott. Aber „nur Tun“ ist auch nicht von ihm.
9. Das Leben kann in eine Schieflage geraten, der Glaube auch.
Schauen wir unseren Predigttext an, dann sehen wir, wie liebvoll und verständnisvoll Gott mit seinem Volk verfährt. 
Siehe, es kommt die Zeit!
Ausgerechnet der, der in der Ewigkeit zu Hause ist, der weder Anfang noch Ende hat, der keine Grenzen beachten muss und dem nichts gebricht, ausgerechnet der, Gott, spricht von Zeiten und Stunden, von früher und heute und von dem, was kommen wird. Gott spricht von Führung und Festhalten, von Loslassen und von Gedenken. Gott macht für uns seine Ewigkeit überschaubar und klein. Sendet seinen Sohn im Fleisch und macht ihn begreifbar und erkennbar. 
Die Bundesschlüsse Gottes

Es gibt nicht nur „den Bund“, auch nicht nur die beiden Bünde „altes und neues Testament“. Die Bibel kennt acht Bundesschlüsse. Ich nenne sie hier nach den Erklärungen der Scofield-Bibel, 1972: 

1. Der Bund in Eden gibt die Bedingung für das Leben der Menschen in Unschuld. 1.Mo.2,16.

2. Der Bund mit Adam regelt das Leben des gefallenen Menschen und gibt die Verheißung eines Erlösers. 1.Mo.3,15.

3. Der Bund mit Noah richtet den Grundsatz der menschlichen Herrschaft auf. 1.Mo.9,16.

4. Der Bund mit Abraham gründet die Nation Israels und bestätigt die Verheißung der Erlösung. 1.Mo.12,2.

5. Der Bund mit Mose verurteilt alle Menschen, denn nach Röm.3,23 und 5,12  haben alle gesündigt.  2.Mo.19,5.

6. Der Bund mit Israel in Palästina versichert die endliche Wiederherstellung und Bekehrung des Volkes. 5.Mo.30,3.

7. Der Bund mit David sichert die Fortführung der Familie Davids (erfüllt in Christus: Matth.1,1; Luk.1,31-33;Röm.1,3) und die Fortführung des Königreiches Davids über Israel und über die ganze Erde)  2.Sam.7,16.

8. Der Neue Bund beruht auf dem Opfer Christi und sichert die ewige Seligkeit allen zu, die an ihn glauben. Hebr.8,8.

Siehe, es kommt die Zeit, spricht der HERR, da will ich mit dem Hause Israel und mit dem Hause Juda einen neuen Bund schließen. Nicht dass der alte Bund schlecht gewesen wäre, aber er hat nicht wirklich gebracht, was er hätte bringen sollen. Zu einem Bund gehören immer zwei, mindestens. Gott hat von seiner Seite her diesen Bund gehalten. Gott lügt nicht: Titus 1,2 und Hebr.6,18. In ihm ist keine Veränderung noch Wechsel des Lichts und der Finsternis. Jak.1,17. Und Jesus Christus ist gestern und heute und auch in Ewigkeit derselbe. Hebr.13,8. Aber der Mensch hat alle Bündnisse, die Gott mit ihm geschlossen hatte, gebrochen. Gerade darum ist Gott darauf aus, einen neuen, einen ewigen Bund zu schließen, der nicht gebrochen werden kann.
Die Herzenssache

Gott meint es herzlich gut mit dir. Er liebt sein Volk Israel. Er liebt die ganze Welt. Er liebt auch dich. Er will mit dir einen neuen Bund schließen, nicht wie der Bund gewesen ist, den ich mit den Vätern schloss. Ich will mein Gesetz in ihr Herz geben und in ihren Sinn schreiben, und sie sollen mein Volk sein und ich will ihr Gott sein. Das ist zunächst ein Wort an Israel. Aber Gott ist viel größer und sein Wort reicht viel weiter. Wir dürfen gern diese Verheißung auf uns übertragen: Sie sollen mich alle erkennen, beide, Klein und Groß, spricht der HERR; denn ich will ihnen ihre Missetat vergeben und ihrer Sünde nimmermehr gedenken. Klein und Groß in Israel und in den Völkern. Auch uns, die wir keine Juden sind, will er die Missetaten vergeben und unserer Sünde nimmermehr gedenken. In diesem Punkt sind die Völker dem Eigentumsvolk Israel gleich geworden. In diesem Punkt sind wir, du und ich, den Kleinen und Großen gleich geworden. Gott meint es gut. Bedenke folgenden fiktiven Brief. (www.einfach-herzenssache.blogspot.com)

Ein Brief für dich 
Mein geliebtes Kind, 
du magst mich nicht kennen, aber ich weiß alles über dich. Ich weiß, wann du dich hinsetzt und wann du aufstehst. Alle deine Wege sind mir vertraut. (Ps.139,1-3) Sogar die Haare auf deinem Kopf sind gezählt. (Matth.10,29f) 
Du bist nach meinem Ebenbild geschaffen. (1.Mo.1,27) Du stammst von mir ab. Ich kannte dich noch bevor du empfangen wurdest. (Jer.1,5) Ich habe dich erwählt, als ich die Schöpfung plante. (Eph.1,11) Du bist kein Fehler. Alle deine Tage sind in mein Buch geschrieben. (Ps.139,15-16) Ich habe festgelegt, wann du geboren werden solltest und wo du leben würdest. (Apg.17,26) Du bist auf eine erstaunliche und wunderbare Weise gemacht, ich habe dich im Leib deiner Mutter geformt (Psalm 139,13f) und brachte dich hervor an dem Tag deiner Geburt. (Ps.71,6)

Ich wurde dir falsch dargestellt, von denen, die mich nicht kennen. (1.Joh.3,1) Ich bin nicht weit weg oder gar zornig, sondern bin die vollkommene Liebe in Person. (1.Joh.4,16) Es ist mein Verlangen, dich mit Liebe zu überschütten, weil du mein Kind bist und ich dein Vater bin. (1.Joh.3,1) Ich gebe dir mehr, als dein irdischer Vater dir jemals geben könnte. (Matth.7,11)

Ich kann mehr für dich tun, als du dir vorstellen kannst. (Eph.3,20)

Denn ich bin dein größter Ermutiger (2.Thess.2,16) und der, der dich in allen deinen Schwierigkeiten tröstet. (2.Kor.1,3) Wenn du zerbrochenen Herzens bist, werde ich dir ganz nah sein. (Ps.34,19) Wie ein Hirte ein Lamm auf den Schultern nach Hause trägt, so trage ich dich nahe an meinem Herzen. (Joh.10,14) Eines Tages werde ich jede Träne von deinen Augen wischen und allen Schmerz wegnehmen, den du auf dieser Erde erleiden musstest. (Offb.21,3-4)

Ich bin dein Vater und ich liebe dich genauso, wie ich meinen Sohn Jesus liebe, denn in ihm ist meine Liebe zu dir offenbart.  (Joh.17,23+26) Er ist das vollkommene Abbild meines Wesens. (Joh.1,3) Er kam, um dir zu beweisen, dass ich für dich und nicht gegen dich bin. (Röm.8,31) Er kam, um dir zu sagen, dass ich nicht deine Sünden zähle, und er starb, damit du und ich miteinander versöhnt werden können. (2.Kor.5,18) Sein Tod war der tiefste Ausdruck meiner Liebe zu dir. (Röm.8,32) Ich gab alles hin, was ich liebte, um deine Liebe zu gewinnen. (1.Joh.4,10)

Wenn du das Geschenk meines Sohnes annimmst, dann nimmst du mich an. (1.Joh.2,23) Und nichts kann dich jemals wieder von meiner Liebe trennen. (Röm.8,39) Komm nach Hause und ich werde die größte Party veranstalten, die der Himmel jemals gesehen hat. (Luk.15,7) Ich bin immer dein Vater gewesen und werde immer dein Vater bleiben. Meine Frage ist: Willst du mein Kind sein? (Joh.1,12) Ich warte auf dich. (Luk.15,11-32)

In Liebe, 
dein Abba/Papa, der allmächtige Gott
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.338]

